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lah der Allmächtige euch eine 
Arbeit, öffnet eine Tür. Selbst 
wenn er direkt am Meer le-
ben würde, könnte ein böser 
Mensch vom Morgen bis zum 
Abend nicht einmal drei Fi-
sche fangen. Aber wenn so ein 
Mann geht und sagt: ‚O Herr, 
mögest Du mir meinen An-
teil dadurch geben. Ich habe 
keine Arbeit. Gib mir meinen 
Anteil davon‘, wenn er aus 
der Moschee kommt und am 
Meer steht, wird er seine Ta-
sche mit Fisch füllen können. 

Möge Allah uns vergeben. 
Das Bismillâh ist der Schlüs-
sel zu allem Guten. Vergeßt 
nicht: Sagt das Bismillâh und 
vergeßt Allah nicht. Ihr solltet 
wenigstens einmal Sajdah ma-
chen. Sitzt nicht oder schwar-
wenzelt um die Kaffeehäuser 
herum. Macht das Gebet zu 
seiner Zeit, und die Tür des 
Rizq öffnet sich für euch, wo 
immer ihr hingeht. 

Muslime, wir sind sehr un-
wissend. Wir sollten uns zu-
sammenreißen. Sonst kommt 
eine Peitsche nach der an-
deren. Das sind nicht meine 
Worte. Ich gebe euch eine 
Nachricht, um euch zu war-
nen. Sonst kann Er, subªânahu 
wa ta‘âlâ, die Türkei so hoch-
heben und verkehrt herum 
wieder fallen lassen. Wenn 
Er will, kann Er Zypern ver-
senken und Wasser von oben 
kommen lassen. 

Fürchtet Allah! Ihr solltet 
Allah kennen! Hütet euch vor 
den Katastrophen, die von 
oben kommen. Hütet euch vor 
den Schwierigkeiten, die vom 
Boden kommen. Kennt Allah! 
Sonst werden eure künftigen 
Tage ein Verhängnis sein. 
Das ist eine Warnung.

Sagt das Bismillâh und geht 
hinaus. Selbst wenn ihr nichts 
anderes tun könnt, so werdet 
ihr wohl wenigstens einen 5 
oder 10 Lira Schein vor euch 
finden. Bedankt euch bei Al-

lah, macht Shukr, und geht zu-
rück nach Hause. Möge Allah 
uns Bewußtheit geben.

Allah, Allah gibt, aber wir 
wachen nicht auf. Sie sind 
betrunken geworden. Wir 
sind eine betrunkene Nati-
on geworden. Sie trinken, sie 
rauchen. Der Weg zu ihren 
Lungen gleicht dem Schorn-
stein von Schiffen. Das Licht, 
Nûr, ist aus ihren Gesichtern 
verschwunden. Ihre Kraft ist 
am Ende. Probleme überlau-
fen sie vollkommen. Wir soll-
ten ‚Allah‘ sagen. Wir sollten 
sagen, ‚Bismillâh, Bismi llâhi 
r-Raªmâni r-Raªîm.‘ O unser 
Herr, mögest Du uns mit Dei-
ner Gnade behandeln. Vergib 
uns, o Allah. Sende uns Deine 
Diener, die uns dazu bringen, 
auf Deinem Weg zu gehen. 
Wir sind hilflos, o Herr. Ver-
gib uns! 

Was können wir für sie tun? 
Wir können sagen: Bismi llâhi 
r-Raªmâni r-Raªîm. Mögest du 
uns vor Katastrophen und 
Dunkelheit bewahren. Mögen 
die neuen Generationen Dich 
kennen, Deinen Dienst tun, o 
Herr. Die Macht ist bei Dir. 
Zu Ehren Deines Geliebten, 
mit dem Wunder des Bis-
millâh, mögen diese Probleme 
sich von uns entfernen. Wenn 
diese Menschen wenigstens 
vierzigmal am Tag Bismi llâhi 
r-Raªmâni r-Raªîm sagen, wird 
Allah es wandeln. 

Der Staat will mit den Bor-
dellen und Bars Geld verdie-
nen. Das ist eine Schande. 
Das ist eine Schande. Es ist 
nicht angemessen für einen 
Staat, die Kneipen, Bordelle, 
diese Nachtclubs usw. zu näh-
ren, um Steuern von ihnen 
zu bekommen und auf diese 
Weise zu herrschen. Bordelle 
und Kneipen zu unterhal-
ten, ist nicht angemessen für 
Regierungen. Sie sollten sau-
bere Arbeiten machen und 
ihre Leute schützen. Es kann 
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nicht durch Kämpfe erreicht 
werden. Es kann nicht durch 
Trunkenheit erreicht werden. 
Es kann nicht mit Ignoranz 
gehen. 

Unser Herr, mögest Du uns 
Deine heiligen Diener senden, 
die uns den rechten Weg wei-
sen, yâ Rabbî. Fâtiªah.   u
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Allah der All-
mächtige ist Al-
Qâdiru l-Muqta-
dir. Wir sind nur 
ein Flecken, klei-

ner als ein Flecken. Das ganze 
Universum ist kleiner als ein 
Flecken. 

Bismi llâhi r-Raªmâni r-
Raªîm. Wir sagen Bismi llâhi 
r-Raªmâni r-Raªîm. Es ist die 
höchste Ehre für uns. Allah 
der Allmächtige läßt uns Sei-
nen Schönen Namen sagen: 
Bismi llâhi r-Raªmâni r-Raªîm, 
das Bismillâh. Wie schön! 

Niemand sagt das Bismillâh 
und wird in Schwierigkeiten 
gelassen. Das reicht als gute 
Nachricht. Deshalb vergeßt 
das Bismillâh nicht. Bismi llâhi 
r-Raªmâni r-Raªîm zu sagen 
holt den Menschen aus allen 
Problemen heraus. Es rettet 
uns in der Dunyâ, und es ret-
tet uns auch in der Âkhirah. 
Bismi llâhi r-Raªmâni r-Raªîm. 
Unser Herr, Du hast uns das 
Bismillâh gewährt. Ich schä-
me mich zu sagen: Laß es uns 

Die Dinge in der Dunyâ 
haben keinen Wert, Null. Sie 
sind Null, aber der Schlüssel, 
der die Tore des Paradieses 
öffnet, ist Bismi llâhi r-Raªmâni 
r-Raªîm. Wer Bismi llâhi r-Raª
mâni r-Raªîm sagt, öffnet das 
Tor des Paradieses. Was für ein 
großer Segen. Der Mensch, in 
dieser Zeit alle Leute, wir alle 
sind in einen Ozean der Acht-
losigkeit gefallen und verwirrt 
worden. Die Himmel schlagen 
uns mit allen möglichen Peit-
schen, damit wir uns zusam-
menreißen. Hasha!

Allah braucht die Peitsche 
nicht in die Hand zu neh-

nicht vergessen! Hasha! Allah 
der Allmächtige läßt uns das 
Bismillâh nicht vergessen.

Aber weil wir achtlos sind, 
verfielen wir in einen Zustand, 
in dem wir es vergaßen. Wir 
vergaßen das Bismillâh. Amân 
yâ Rabbî. Laß uns nicht das 
Bismillâh vergessen, Herr! Es 
ist der Schlüssel zu allem Gu-
ten. Der Schlüssel zu allem 
Guten ist Bismi llâhi r-Raªmâni 
r-Raªîm. Allah der Allmächti
ge gewährte uns das. Wenn 
sonst nichts herabkommt au
ßer Bismi llâhi r-Raªmâni r-Ra
ªîm, ist es der Schlüssel zu al-
lem Guten. 

Mawlânâ Shaykh Nâ|im al-Óaqqânî,
Sohbet vom 19. Januar 2013. 
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men. Durch die großen En
gel gibt es verschiedene Zei-
chen, sie kommen herab mit 
ihren Befehlen, mit denen 
Er, subªânahu wa ta‘âlâ, uns 
peitscht.

‚Wacht auf! Wacht auf! 
Sagt: Bismi llâhi r-Raªmâni r-
Raªîm.‘ Unser Herr, es gibt 
kein Ende für Deine Gnaden. 
Mögest Du uns nicht ohne 
unseren Anteil an Deinen 
Gnaden lassen. Er, subªânahu 
wa ta‘âlâ, sagt: ‚Ich tue das 
nicht. Ihr werft euch selbst 
hinaus und bewirkt, daß ihr 
ohne eueren Anteil bleibt.‘ 

Der Schlüssel der Gnaden 
ist euch gesandt: Bismi llâhi 
r-Raªmâni r-Raªîm. Auch in 
der Dunyâ ist es Bismi llâhi r-
Raªmâni r-Raªîm, was die Tore 
zu allem öffnet, alles leicht 
macht und der Schlüssel zu 
den himmlischen Gaben ist. 
So auch in den Paradiesen: 
Was das Tor aller Paradieses 
öffnet, ist das. Auf dem Tor 
eines jeden Paradieses steht 
geschrieben: Bismi llâhi r-
Raªmâni r-Raªîm. Vergeßt das 
nicht. Wenn ihr es immer mit 
der Zunge sagt, wird der Rest 
kommen. Der Rest wird kom-
men. Es gibt niemanden, der 
Bismillâh sagt und Schlechtes 
für sich findet. Wer Bismillâh 
sagt, findet Gutes. – Wer es 
nicht sagt, erleidet alle mög-
lichen Schwierigkeiten und 
Übel in seinem Leben. Er er-
leidet alle möglichen Unglüc-
ke, Unfälle, Strafen ... Das 
Bismillâh blockiert all die Un-
fälle in der Dunyâ.

Die Himmel haben sich jetzt 
geöffnet. Sie sagen: ‚Schwere 
Regenfälle kommen. Schnee 
kommt herunter. Tornados 
kommen.‘ –

Er wird alles aufhalten. 
Geht in die Moschee, Musli-
me, sagt: ‚Bismi llâhi r-Raªmâni 
r-Raªîm. O unser Herr, Der 
Raªmân und Raªîm ist, er-
weise uns Gnade! Vergib uns! 

Wir sind Sünder. Wir folgen 
meistens unserem Ego. Wegen 
der Sünden, die wir begehen, 
regnen alle möglichen Dinge 
von den Himmeln auf uns. 
Wir bereuen, o Herr, vergib 
uns, o Herr. Mögest Du es von 
der Manifestation von Qahr, 
Zorn, zu Lutuf, Gunst, wan-
deln. Mögen unsere Winter 
und unsere Sommer schön 
sein. Möge unser Frühling kein 
Herbst werden. Mögen all un-
sere Tage wie Frühling sein.‘ 

Allah der Allmächtige hält 
so eine Gabe für Seine Diener 
bereit. Aber es gibt jetzt nie-
manden mehr, der seine Hän-
de erhebt und sagt: ‚Bismillâhi 
r- Rahmani r-Rahim. Wir erin-
nern Deinen heiligen Namen, 
mögest Du Deine Gnaden auf 
uns senden.‘ Sie gehen hin-
aus auf die Straßen wie die 
vierbeinigen Tiere, die in den 
Dschungeln herumwandern. 
Sie gehen hierhin und dorthin 
... Sie haben ihre Menschlich-
keit verloren, denken nicht 
daran, Wer sie erschuf. Sie 
schreien auf der Straße.

Warum schreit ihr auf der 
Straße? Geht in die Moschee. 
Die Dinge klappen nicht mit 
eurem Schreien auf der Stra-
ße. Es kommt von den Him-
meln herunter. Alles kann auf 
euere Köpfe herabkommen. 
Geht in die Moschee und sagt: 
‚O Herr, wir suchen Zuflucht 
bei Dir. Mögen diese Proble-
me von uns weggehen. Nimm 
unseren schwachen Dienst 
an.‘

Bismi llâhi r-Raªmâni r-
Raªîm. Bismillâhi r- Rahmani 
r-Rahim. Bismi llâhi r-Raªmâni 
r-Raªîm. Wenn man diese 
schöne Moschee betritt und 
siebenmal das Bismillâh sagt, 
verschwinden die Hurrikane 
sofort. Schwere Regenfälle 
verschwinden, Fluten hören 
auf. Es schneit bis zu einem 
Punkt. Schwierigkeiten und 
Unfälle werden verhindert. 

Allah der Allmächtige sagt: 
‚Dies sind Meine Diener. 
Nichts soll sie berühren.‘

Er, subªânahu wa ta‘âlâ, 
sagt: ‚Meine Diener‘, aber 
wir sagen nicht ‚unser Allah‘. 
Schande auf uns, sehr viel 
Schande auf uns, daß Allah 
der Allmächtige ‚Meine Die-
ner‘ sagt, und wir können 
nicht den Mund öffnen und 
sagen: ‚O Allah, unser Schöp-
fer, unser Herr, unser Sultan, 
unser Subªân, vergib uns! 
Wir sind schwache Diener. 
Vergib uns, Herr!‘

Bismi llâhi r-Raªmâni r-
Raªîm. Wenn er es siebenmal 
sagt, wandelt Er, subªânahu 
wa ta‘âlâ, es. Er, subªânahu 
wa ta‘âlâ, wandelt es. Seine 
Raªmân und Raªîm Gnaden 
öffnen. Selbst wenn es nur ei-
nen Punkt erreicht, wird die 
Dunyâ wie auf Rosen gebettet 
sein. 

Aber diese Leute sagen 
nicht: ‚Unser Herr, unser 
Schöpfer.‘ Sie sagen nicht: ‚O 
Du, Der uns mit Menschlich-
keit bekleidet, dem Kleid der 
Menschlichkeit, Der uns nicht 
als vierbeinige Tiere erschuf, 
Der uns Ehre gewährte, wir 
sind Sünder geworden, vergib 
uns. Mögen wir zu Deinem 
Weg kommen. Mögen wir 
Dich anbeten. Wo wir doch 
einen Sultan wie Dich haben, 
warum sollten wir Probleme 
haben? Worüber könnten wir 
uns sorgen?‘ Nichts. Nichts. 
Nichts.

Einmal hörte ein Mann ei-
ner Predigt zu. Die Predigt 
besagte: Allah der Allmächtige be-
zahlt den, der für Ihn arbeitet. Und 
er behielt es im Kopf. Er ging 
hinaus, um eine Arbeit zu fin-
den. Er konnte keine Arbeit 
finden. Er hatte keinen Laden 
und auch kein Geschäft. Er 
war ein Arbeiter. So ging er 
zu einem Arbeitermarkt und 
setzte sich dort hin. Er warte-
te auf jemanden, der kommen 

und sagen würde: ‚Komm 
und mach diese Arbeit.‘ Der 
Arme kehrte nach Hause zu-
rück. ‚Was hast du heute ge-
bracht?‘ fragte seine Frau. Er 
sagte: ‚O mein Óalâl ...‘

Da er keine Arbeit auf die-
sem Markt fand, war er direkt 
in die Moschee gegangen und 
dort geblieben. In der Mo-
schee saß er bis zur Nacht, 
rezitierte und betete – was 
immer sein Bitten an Allâh 
(munajât) war. Er betete. Dann 
kam er in der Nacht nach 
Hause. Sie sagte: ‚Was hast 
du gebracht, mein Óalâl?‘ Er 
sagte: ‚O mein Óalâl, ich habe 
für jemanden gearbeitet, der 
mich noch nicht bezahlt hat.‘ 
Sie sagte: ‚In Ordnung.‘ 

Am nächsten Tag ging er 
wieder auf den Arbeitermarkt. 
Er schaute, wartete. Niemand 
sagte: ‚Komm und mach diese 
Arbeit für mich.‘ Wieder kam 
der Arme mit leeren Händen 
nach Hause. ‚O mein Óalâl, 
was bringst du?‘ ‚Ich bin noch 
nicht bezahlt worden, aber ich 
hoffe, daß ich morgen bezahlt 
werde‘, sagte er. Sie sagte: ‚In 
Ordnung.‘

Eine Frau sollte so sein. Sie 
sollte ihren Mann so respek-
tieren. In Ordnung, in Ord-
nung, mein Efendi, in Ord-
nung. Allah der Allmächtige 
weiß es am besten. Er läßt uns 
nicht mittellos sein.

Am dritten Tag ging er wie-
der zum Arbeitermarkt. Er 
wartete. Wieder nichts. Wie-
der ging er in die Moschee. 
‚Heute arbeite ich in der 
Moschee. Ich arbeite ohne 
Bezahlung, aber was soll ich 
tun!‘ sagte er.

In der Nacht, um nicht wie-
der mit leeren Händen nach 
Hause zu kommen ... – Frü-
her hatten wir Tücher. Es 
gibt sie nicht mehr. Muslime 
hatten weiß-rote Tücher. Je-
der Muslim hatte eines. Auf 
diese Weise wurden wir er-

kannt. Die anderen benutz-
ten schwarze. Wir hatten rot-
weiße Tücher. Sie taten dieses 
Tuch über den Kopf oder um 
die Taille. –

Also sagte sich dieser Mann: 
‚Was kann ich tun?‘ Ich werde 
nicht mit leeren Händen nach 
Hause gehen. Er nahm eine 
Handvoll Erde aus dem Gar-
ten der Moschee und füllte 
sein Tuch damit. So brachte 
er es mit nach Hause. So kam 
er nach Hause. 

Er öffnete die Tür. Er 
schämte sich, das Ding dort 
hin zu legen. Er wollte sein 
mit Erde gefülltes Tuch nicht 
zeigen. Er legte den Beutel 
hinter die Tür. Er schämte 
sich. ‚Heute bin ich wieder mit 
leeren Händen gekommen ...‘ 
Aber an diesem dritten Tag 
war ein Mann an seine Tür 
gekommen, als er noch arbei-
tete. Arbeitete für Wen? Für 
seinen Allmächtigen Herrn. 
Der arme Mann kam; sobald 
er eingetreten war, drang der 
Geruch von gutem Essen zu 
ihm. Der Arme hatte seit drei 
Tagen nichts gegessen. 

Seine Frau gehört zu den 
‚Ahlu l-Óâl‘, denen, die in je-
der Situation zufrieden sind, 
und er auch. ‚O Efendi, o 
Agha‘, sagte sie. ‚Wem hast 
du drei Tage lang gedient, 
daß all diese Vorräte kamen? 
Er sandte uns alles, was wir 
brauchen. Er hat wunderbare 
Gerichte für dich gekocht.‘

Der Mann war überrascht 
und vergaß den Beutel, den 
er gebracht hatte, den Beutel, 
den er hinter die Tür gelegt 
hatte. Er hatte sich geschämt 
und sich gesagt: ‚Wenigstens 
komme ich nicht mit leeren 
Händen, ich fülle den Beutel 
mit Erde und gehe so.‘ – 

Er schämte sich, als sie das 
sagte. ‚Ich will gehen und we-
nigstens den Beutel ausleeren. 
Ich sollte ihn irgendwo aus-
leeren, bevor meine Frau ihn 

sieht.‘ Er versuchte ihn hoch-
zuheben. Er konnte ihn nicht 
bewegen. Er bewegte sich 
nicht, sein eigener Beutel. ‚Ich 
will ihn nehmen und leeren‘, 
sagte er. Er nahm ihn mit in 
den Garten in der Annahme, 
es sei Erde. Als er es ausschüt-
tete, war alles Gold, was her-
auskam.

‚O mein Óalâl, für wen hast 
du gearbeitet, daß er uns all 
das schickt? Er sandte uns all 
die Segnungen, wer immer 
es ist, der dich anstellte.‘ Sie 
schaute auf die Stelle, wo er 
den Beutel ausleerte – einen 
Beutel voller Gold. ‚Was für 
ein Großer, Reicher er ist, 
der dich eingestellt hat, daß 
er uns in drei Tagen so reich 
gemacht hat. Unser Heim, 
unser Platz wurde so blühend 
und freudevoll. Er belud uns 
mit Segnungen.‘ 

Der Arme sagte: ‚Für Wen 
ich drei Tage lang gearbeitet 
habe, ist unser Herr. Ich war 
in den letzten drei Tagen in 
der Moschee. Ich konnte kei-
ne Arbeit finden.

Sie sagten ‚O unser Herr‘ 
und fielen in Sajdah nieder. 
‚Deine Gaben sind ohne 
Ende. Dies geschah uns durch 
die Barakah von Bismi llâhi r-
Raªmâni r-Raªîm. Mein Óalâl, 
meine Frau, Allahs Dienst ist 
besser als alles andere. Laß 
uns für Allah arbeiten.‘

Unsere Faulpelze hingegen 
sitzen in den Kaffeehäusern 
und sagen: ‚Es gibt keine 
Arbeit.‘ – Dann geht in die 
Moschee! Etwas wird sich für 
euch öffnen. Nein, sie können 
das nicht. Sie sind daran ge-
wöhnt, Geld von der Regie-
rung zu nehmen, ohne etwas 
zu tun. Es gibt keine Arbeit. 
Nicht etwa bitten sie Allah, sie 
bitten die Regierung. Die Re-
gierung hat kein Geld. Dann 
bleibt ihr auch ohne Geld.

Wenn ihr hinausgeht, um 
für Allah zu arbeiten, zeigt Al-


